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Die Bilanz des Weltkrieges.
Von, Rittmeister a. D. Großmann.

oken. Es gibt Menschen, denen das Tempo der deutschen
Erfolge nicht schnell genug ist, und es gibt auch solche, die
da meinen , unsere Gesamtlage im August sei günstiger ge.
wesen, als unsere Lage im März . Für mich ist die Lage der
deutschen Heere so: im Augi.st chatten mir unerhörte Er -,
folge im Westen, die die Welt aufhorchen ließen, und im
Osten standen wir einer schweren Wolke gegenüber , deren
Entladungsmöglichkeit noch ganz und garnicht einzüschätzen
war . Heute ist im Osten die Hochflut eingedämmt und so
vollständig in ihr Bett zurückgewiesen, daß jede Sorge ge-,
bannt ist, — während wir an der Westfront im Vollge-
nuß der unerhörten Erfolge sind, die uns der August ein-

- brachte.
Wenn heute die Rechnungen zu begleichen wären , ent¬

fiele auf die Zentralmächte ein ansehnlicher Geminnsaldo
keine Kriegsentschädigung wäre hoch genug, dieses Konto
zu begleichen. Unser belgischer und nordfranzösischer Besitz
repräsentiert nicht nur eine », bedeutenden schwer zu be¬
stimmenden, tatsächlichen Weit , er trifft auch den Nerv der
feindlichen Staaten und ist in dieser Beleuchtung unlimi¬
tiert . Und das Gebiet , das Rußland als Faustpfand heute
noch hält , Ostgalizien , ist nichts weniger als ein gesicher¬
ter Besitz — er entgleitet wohl bereits der einst so starken

“Hand, und könnte seinen Charakter als Gegenwert ver-
neren.

Dies find die Ergebnisse eines achtmonatigen Kampfes,
in dem wir gegen eine gewaltige Uebermacht standen, die
uns zu erdrücken drohte , und wir befinden uns dabei im
Verteidigungskrieg , nicht im Eroberungskrieg!

Und wie steht es auf feindlicher Seite aus?
Alle drei Staaten sehen den Feind im Lande : den

Russen sitzt der feindliche Stachel im polnischen, den Fran¬
zosen im eigenen und den Engländern im — belgischen
Leibe. Bei den beiden erstgenannten Staaten ist der Sitz
der Wunde ohne weiteres klar ; betreffs Englands zeigt
eine kurze Untersuchung folgendes Krankheitsbild : Eng¬
land betrachtet Belgien als leine Filiale auf dem Konti¬
nent, die englische Seefestung aber sieht in Antwerpen ihr
auf dem Kontinent vorgeschobenes Autzenwerk, den Kanal
als einen englischen Eraben . dessen Schleusentore jeder¬
zeit zu schließen sind — Großbritannien wird in Belgien
getroffen, Belgien ist heute deutscher Besitz. Nichts schmerzte
drüben mehr , als der Fall von Antwerpen , und nichts
vermochte das hochmütige Land mehr aufzurütteln aus
seiner anfänglichen Sorglosigkeit , als dis Bedrohung von
Calais und Dünkirchen. Die Möglichkeit einer solchen
allein genügte , um der größten Seemacht ungeahnte Opfer
aufzuerlegen, damit sie in Stand gesetzt würde , in gewissen
Grenzen auch zu einer Landmacht zu werden.

Die Menschen, die unbeteiligten , lieben es, sich ein
Bild von deni vermutlichen Verlaufe der Operationen zu¬
rechtzu logen, sie, die den tatsächlichen Derhältnissen so fern
stehen, und die niemals hinter den Schleier sehen können,
der das Tatsächlich« birgt . Aber auch der Fachmann selbst,
der Feldherr vermag die fernere Entwickelung der Dinge
mit Sicherheit nicht vorauszusehen , wenn erst die Kugel im

er Kri
Rollen ist. „Kein Operationsplan reicht über den ersten
größeren Zusammenstoß mit dem Feinde hinaus ", sagt
Moltke , und in Wirklichkeit vermag eben auch der Heer¬
führer nur in den seltensten Fällen den Gang der ferneren
Ereignisse voraus zu bestimmen. Es kommt immer meist
ganz anders , als man dachte und häufig nie so gut , als
man erhoffte und nie so schlecht, als man fürchtete. Diese
Lebensregel gilt auch für diesen Krieg.

Die Theorie des Krieges liebt es, die jeweiligen Ent¬
fernungen festzustellen, welche zwischen der Landeshaupi-
stadt und dem feindlichen Heere liegen, ausgehend von
der Ansicht, daß das feindiche Land in seiner Hauptstadt
am besten und empfindlichsten getroffen werde» kann . Für
westeuropäische Verhältnisse mag solches bis zu einem ge»
wissen Grade zutreffen , für asiatische Verhältnisse nicht.
Btit unserer Position bei Noyon stehen wir nur 4 Tages-
inätsche von Paris — mit dem am weitesten nach Osten
vorliegenden Gebiete um Perdun stehen die Franzosen
noch 27—30 Tagesmärsche von Berlin . Unsere seit Mo-
naten bestehende Annäherung an Paris bildet eine stete
Bedrohung des französischen Lebensnervs , die nur in
etwas gemildert ist, da sie bereits zur Gewohnheit wurde.
Wie wäre es uns zu Mute , wenn der Feind an der Elbe
oder an der Oder — oder an beiden Flußläufen stände?
Allein hieraus sieht man die Kunst unserer strategischen
Lage , heute im achten Kriegsmonate ! Heute belagern wir
im Westen die „Festung Frankreich " ; die starke und tapfer-
französische Armee berennt ohne jeden Erfolg seit Monaten
unsere viele hundert Kilometer lange Front — und im
Osten haben wir nach unerhört wuchtigen Hieben eine
Armee zurückgeschoben und sestgehalten, die an ihrer Zahl
ermessen, alle Heere aller Zeiten um ein Vielfaches über-
traf und trotz enormer Abgänge heute noch übertrifft.

Es kam vieles anders ? richtig. Frankreich rechnete
nicht mit der blitzartigen Schnelligkeit, mit der seine Heere
im August überrannt wurden — England ahnte nicht' daß
es durch die erzwungene Aufstellung einer Feldarmee von
ungeahnter Zahl sich zum Militarismus würde bekennen
müssen — Deutschland konnte nicht mit dem frühzeitigen
Aufmärsche Rußlands rechnen — und Rußland könnt»
nicht voraussehen , daß ihm ein Hindenburg erstehen
würde ! — Es kam vieles anders ! aber es kam so, daß wir
mit unbegrenztem Vertrauen in die Zukunft sehen können,
sofern wir weiterhin opferbereit sind und tapfer durch-
halten.

Das mühselige Dordringen in
den Karpathen.

oken. Der neuerdings bei Eisna von unseren Kar¬
pathenstreitkräften errungene Erfolg — öfterreichisch-unga --
rische Truppen Haben bekanntlich einen der wichtigsten
Stützpunkte erstürmt — wird erst ins rechte Licht gesetzt,
wenn man sich dabei die andauernden Wetter schwierigkeiten
in den Karpathen vor Augen führt

Auf kaltes Schnee- und Eiswetter ist unvermittelt hef-

♦
iiges Tauwetter gefolgt , das Hochwassergefahren nicht aus¬
schließt. Die Hoffnung, daß nun eine Besserung eintreten
werde, ist allgemein , da das Wetter jede größere Operation
bisher unmöglich gemacht hat und nur da und dort lokale
Erfolge gegen die starke russische Front ermöglichte.

Die österreichisch-ungarischen Truppen haben in den
letzten Tagen in den Karpathen fast Menschenunmögliches
geleistet und verdienen die aufrichtigste Anerkennung.

Auch die in den Karpathen kämpfenden deutschen Trup.
pen haben sich allmählich in das Ungewohnte gefunden und
kämpfen mit Bravour neben den im Gebirge schon kampf¬
erprobten öfterveichisch-ungacischen Kräften.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Mißlungener DorNotz der
Nullen.

Von einem militärischen Mitarbeiter wirb uns ge-
schrieben:

O. R .— Die Dreiverbändler erkennen jetzt selbst an,
daß ihr Siegesjubel über die Kämpfe bei Erodno und
Prasznysz verfrüht war . Die russischen Militärkritiker sind
wegen des Ganges der Kämpfe zwischen Njemen und
Weichsel recht besorgt und der französische Oberstleutnant
Rousset traut dem „Teufel Hindenburg " anscheinend das
schimmste zu. Zn der Tat ist an dem völligen Zusammen,
brach des neuesten russischen Offensivstoßes östlich von Au-
gustow nicht mehr zu zweifeln . In der Gegend Prasznysz
dagegen macht der Feind noch immer Angriffsversuche.
Diesmal ging er zu beiden Seiten des Orzyc vor , eines
Nebenflusses des Narew , der etwa 13 Kilometer östlich
von Prasznysz vorbeifließt . Besonders heftige Kämpfe ent¬
wickelten sich bei Jednorozek tm linken Ufer des Flusses (an
der Straße nach Prasznysz ) . Alle Angriffe der Russer-
scheiterten unter schweren Verlusten . Neuerdings war-
den 2000 Russen gefangen.

Zn Galizien hat der Feind ebenfalls erneute Vorstöße
nach Süden hin unternommen . Am Uszoker-Paß verkehr-
ten sich seine anfänglichen Erfolge rasch in ihr Gegenteil.
Noch hartnäckiger als bisher wurde aber im Oportale ge¬
kämpft. Der Opor ist ein Nebenfluß des Strji , der wiede¬
rum in den Dnfeftr mündet . Durch das Oportal führt ein«
Straße geradewegs in nördlicher Richtung nach Lem¬
berg.

Ihr neuester Vorstoß brach unter den schwersten Ver¬
lusten zusammen. Während aber derart die russischen Offen»
sivversuche in den Karpathen unter Verlust von 1300 Ge¬
fangenen völlig scheiterten, gewannen die Verbündeten
südlich des Dnjestr an mehreren Stellen Raunr . Die
äußerste linke Flanke der Russen sieht sich nach wie vor
ebenso gefesselt vom Druck der Verbündeten , wie die
äußerste rechte am Njemen und Bobr.

Im Westen haben wir in den Kämpfen südlich Ppern,
die bereits am Sonntag einsetzten, den Briten eine Höhe

Die Mutter.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

oken. Es fliegen mir manchmal Geschichten ans Ohr,
vor denen das Lärmen der Waffen verstummt . Begeben¬
heiten^ die bei ihrer Wiedergabe zart behandelt werden
wollen, denn sie sind in einem duftigen Schleier gehüllt,
oen die Liebe geschaffen hat.

Die. kleine Episode hat mir ein Leutnant erzählt , der
Uieitz Gott nicht uner die sentimentalen Naturen gerech-
“J* Erden darf . Ihr Held ist ein französischer Soldat;
ich möchte den Ort , wo sich die Sache begab, aber ebenso-
wenig andeuten wie die Zeit , denn es wäre eine Sünde,
diesem Feinde , von dem ich berichten will , zu schaden.

„Es war eine der letzten Nächte", erzählte der deutsche
^llizier , „in denen sich schon die Mondhelle ankündigt . Ich
Wie Nachtdienst im Eraben , der dem des Gegners kaum
Eizig Meter gegenüber lag . Die Franzosen suchten uns
-e sanze Nacht durch mit Salvenfeuer zu beunrhigen,

W* manchmal setzten sie damit aus , um ihren Scharf-
l chtzen Gelegenheit zu Einzelvorstellungen zu geben. Ich
itWiLme*ne  ^ eu*e wicht von den Schießschiarten und ich selbst
7 * ununterbrochen auf das Feld hinaus . Ich traute
W Stille nicht..
^Mitternacht war schon lange vorüber , als ich von dem

Flügel meines Grabens aus eine schwarze Masse
merf̂ e- sich von der Stellung der Franzosen her, kaum

W unserem Eraben näherte . Das kroch wie eine
»Nicht schießen", flüsterte ich den Leuten zu, die

et  Nähe standen . Die Waffen waren schußbereit,
z^ lj^ en funkelten . Der sich nähernde Gegenstand war
^vldai ^ nau wahrzunehmen : es war ein französischer

°hue Gewehr . Also ein Ueberläufer , dachre ich
,, Mrste meiner Gruppe nochmals ein : „Nicht schießen!'"

Im nächsten Moment — er war kaum zehn Meter entfernt
— zischelte er auch ein Wort , ich glaubte „Prisonnier " ver¬
standen zu haben . Dann kroch er schneller auf unseren
Graben zu, und rascher als wir gedacht, sprang er in den
Graben , vo einem Dutzend sehniger Fäuste empfangen.

Zn meinem von einer Kerze beleuchteten Unterstand
sah ich mir den Burschen genauer an . Er war ein junger,
starker Kerl mit blondem Haar . Der echt Typ des Bauern
aus der Champagne . Die Uniform und Käppi waren
recht sauber , seine Wangen waren blaß . Ich fragte ihn
kurz, weshalb er zu uns gekrochen sei. „Habt Ihr drüben
schlechte Verpflegung !?" Der Bursche antwortete nicht, seine
Lippen bewegten sich aber , als ob er etwas erbitten wollte.
Ich befahl ihm noch einmal zu reden und dann brach er
los . Seit Wochen liege er schon unserem Eraben gegen¬
über . Unid gerade hinter unserer Front liege sein Hei¬
matsdorf . Und seit Wochen und Tagen habe er nnr einen
Gedanken , einen Wunsch und eine Bitte : seine Mutter
noch einmal zu sehen. „Ich weiß, daß Sie mich erschießen
werden , Herr Kapitän , unsere Offiziere sagen uns immer,
daß die Deutschen ihre Gefangenen erschießen. Es ist mir
aber einerlei — ich will nur meine Mutter noch einmal
scheu. Und leiser fügte er hinzu : „Es ist eine alte Frau,
Herr Kapitän , ich bin ihr einziges Kind ."

Der Franzose hatte den Namen des kleinen Heimat¬
dorfes genannt . Ich kannte es sehr gut . Unsere Leute
liegen zum Teil in dem Ort und vertragen sich mit den
Einheimischen aufs Veste. Zch faßte den Burschen fest ins
Auge und sagte ihm : „Rach Tagesanbruch lasse ich Dich ins
Dorf bringen ." Als wenn zwei Leuchtraketen aufsteigen,
so flammte es in seinen Augen auf . Dann ließ ich ihn in
den Unterstand meiner Leute bringen . Sie reichten ihm
Schwarzbrot mit Butter uud bewunderten seinen Appe¬
tit . Als der Morgen graut », gab ich zweien meiner Leute

den Befehl , den Franzosen in das Dorf hinab zu bringen.
Einer davon war ein Elsässer, der gut französisch svricht.
Er ist nebenbei bemerkt Leibkoch des Königs von Griechen-
'land gewesen. Ich folgte der Eskorte in einem gewissen
Abstand.

Die Nachricht, daß ein französischer Soldat aus dem
Dorf unser Gefangener sei, war dort nicht mehr unbekannt
geblieben . Ein Mar von einer äbgelösten Kompagnie hatte
es ins Dorf gebracht, der oder jener hatte auch den Namen
des Ueberläufers aufgeschnappt und hatten unten bei den
Bauern ausgeplaudert . Als wir in das Dorf kamen,
standen die meisten Einheimischen vor der Türe . Männer
uni ) Weiber , die sich kaum den Schlaf aus den Augen ge¬
rieben hatten , starrten dem Ankömmling entgegen.

Seine roten Beinkleider leuchteten schon von weitem
grell durch den Movgennebel . Er schritt aufrecht und
rasch zwischen seinen Begleitern der Dorfstraße zu. Schon
vor dem zweiten Haus trat ihm ein alter Bauer entgegen.
Der schrie ihm nur ein Wort zu : „Deserteur " und dann spie
er ihm ins Gesicht. Im nächsten Moment umringten ihn
an dreißig , vierzig Frauen und Männer . Sie schimpften
und schrien und spukten nach ihm.

Der französische Soldat schob sich so rasch es ging mit
seinen deutschen Begleitern durch die Menge . Der Weg
führte auf ein kleines ärmliches Häuschen zu. Die Weiber
immer neben ihm, johlend und aufgeregt.

Da stürzte aus dem Häuschen ein kleines altes Weib.
Die grauen Haarsträhnen waren von einem recht zer-
schliessenen Tuch eingehüllt ; das Gesicht war verwuzelt die
Wangen eingefallen . Kreischend rühr sie auf die Weiber
los . Man verstand sie nicht aber sie muß es ihnen derb
gesagt haben . Ihr Junge war vor ihr auf die Kniee ge-
sunken. Und dann nahm sie ihn fest um den Hals und er
hörte ganz nahe den festen Schlag des Mutterherzens.
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bei St . (Slot zu entreißen vermocht. In der Champagne
haben die Franzosen von neuem ihre Offensivkraft in er¬
folglosen Teilangriffen geschwächt, wogegen wir bei Beau
se jour an der umstrittenen Front Perthes -Le Mesnil den
Franzosen einige Gräben zu entreißen vermochten. Von
Neuve Chapelle aber meldet der französische Schlachtbericht,
keine Veränderung . Unsere Widerstandskraft hat den
Briten eine weitere Offensive vereitelt.

Allerlei Meldungen.
Oesterr .-ungarischer Taaesbericht.

Wien , 16. März . (W. T B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

Angriffe feindlicher stärkerer Infanterie auf unsere
Stellungen östlich Sylejow und bei Lopuszno -an der Front
in Polen wurden avgewiesen. Ebenso scheiterten mehrere
Nachtangriffe , die die Russen im Raume bei Gorlice durch-
suhrten . Bei Abwehr dieser Angriffe brachte die eigene
Artillerie durch flankierendes Feuer auf nächste Distanz
dem Feinde schwere Verluste bei.

In den Karpathen hielt gestern an dem größten Teil
der Front nur Geschützkamps an . Auch in den Stellungen
nördlich des Uszoter Passes herrschte nach den Ereignissen
des 14. dieses Rkonats verhältnismäßige Ruhe . Der Geg¬
ner hatte in den Kämpfen dieser Tag-e große Verluste er¬
litten . Von den vordersten russischen Abteilungen wurden
zwei Bataillone vernichtet , 11 Offiziere, 650 Mann ge¬
fangen und 3 Maschinengewehre erbeutet . In der Gegend
nordwestlich Wyszkow eroberten einige Abteilungen ein-
Höhe, nahmen 380 Mann gefangen und hielten trotz wie¬
derholter russischer Gegenangriffe die gewonnene Stellung.

Die Schlacht südlich des Lnje -str dauert an . Der von
starken russischen Kräften aus die Höhen östlich Ottynia
in der Richtung Kolomea versuchte Durchbruch wurde in
mehrtägigen -erbitterten Kän-.pfen unter großen Verlusten
des Feindes zurückgeschlagen. Nach Eintreffen weiterer
Verstärkungen ging der Gegner abermals auf dieser Höhe
vor . griff in dichten Blassen im Laufe des Nachmittags drei¬
mal unsere dort stehenden Kräfte an und erlitt wieder
schwere Verluste . Das Infanterie -Regiment General der
Kavallerie Dank ! Nr . 53 hielt wiederholt dem Ansturin
übrlegener feindlicher Kräfte heldenmütig Stand . Alle
Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der letzte Kamps der „Dresden ".
Der Untergang des kleinen Kreuzers „Dresden " wird

sicherlich im gesamten deutschen Volke allgemeines Be¬
dauern Hervorrufen . Die „Dresden " hatte an dem ersten
siegreichen Seegefecht, das unser Kreuzergeschwader den
Briten am 1. November vorigen Jahres bei Savonel
lieferte , ruhmreichen Anteil genommen, und war nach der
Vernichtung dieses Geschwaders bei den Falklandinseln am
8. Dezember auch der feindlichen Uebermacht heil und
unversehrt entkommen. Daß der kleine Kreuzer schließlich
den übermächtigen Feinden erliegen mußte, das stand ja
nahezu mit Sicherheit zu erwarten . Vor seinem Unter¬
gang hat er aber noch einen -erfreulichen Erfolg zu ver¬
zeichnen gehabt und einen englischen Dampfer versenkt.
Jetzt ist er bei der Insel Juan Fernande ), die westlich der
chilenischen Küste in etwa 10 Grad westl. Länge und 33
bis 34 Grad füdl. Breite im Stillen Ozean liegt , unterge - '
gangen . Die Mannschaft des Kreuzers ist nach englischen
Angaben gerettet worden . Auch die uns sicherlich- nicht
gewogene „Daily Mail " muß zugestehen, daß sich die deur-
schen Offiziere der Mannschaft des gekaperten Dampfers
gegenüber gut , ja ritterlich benommen hätten . Sie hätten
den Gefangenen versichert, so läßt sich das Londoner Blatt
aus Valparaiso melden, sie würden sie wie Brüder be¬
handeln . Und sie hätten den britischen Seeleuren auch die
sichere Rettung versprochen, falls der Kreuzer vom Feinde
angegriffen würde . Nunmehr , da dieser Kamps ausge-
fochten ist, werden hoffentlich unsere Blaujacken in eng¬
lischer Gefangenschaft auch der -ehrenvollen Behandlung zu-
teil , die ihnen für ihre Tapferkeit wie für ihre Menschlich-
keit in gleichem Maße gebührt.

Schreckliche Zustände in Serbien.
London , 16. März . (W. T . B . Nichtamtlich.) „Daily

Chronicle " macht -einige Mitteilungen aus einem Briefe
Sir Thomas Liptons an das britische Rote Kreuz über

Wahrhaftig , die Szene war nicht theatralisch . Mein»
zwei Feldgrauen versuchten krampfhaft -einen Fleck von
ihren Gewehrläufen wegzuputzen, und ich wischte mir
-etwas Nasses -aus den Augen. Dann gab ich dem Mütter-
chen den Befehl , ihren Sohn in ihr Haus zu führen . Mein
Elsässer mußte als Wache mit . Er berichtete mir dann,
Da saß die Alte und ihr Zunge neben dem Ofen, und um
Beide versank die Welt . Sie plauderten von allen Dingen,
die ihnen am Herzen lagen : von der Ziege, und ob sie ge¬
nügend Milch gebe, von der Katze und den Kartoffeln . Und
dann brachte die Alte eine Schale mit Suppe , und während
er sie auslösfelte , streichelte sie ihm die Stirne und Wan¬
gen . Sie fragte nicht nach dem Krieg , sie fragte nicht, wieso
er zu ihr gekommen sei. Sie blickte ihn nur immer be¬
wundernd an , — ihren starken, blonden Jungen , und wäh¬
rend die Mutterliebe wie warm Sonne den Raum erfüllte,
dachte mein Elsässer an Weib und Kind , die er in der
Stadt der Akropolis zurück-gelassen hatte.

Rach einer Stunde ließ ich den Franzosen holen . Seine
Mutter -kam neben ihm angetrippelt . „Herr Kapitän ",
rief er mir fast lustig zu, „nun können Sie mich er¬
schießen, ich habe meine Mut 'er noch einmal gesehen."

Ich lächelte. Die Leute , die ihn früher beschimpft hat¬
ten , standen da und -applaudierten ihm. Sie klatschten regel¬
recht Beifall wie einem Künstler ; während -er herzlichen
aber kurzen Abschied von seiner Mutter nahm . Er blickte
mich fragend an , als wollte er sein Schicksal-erfahren . „Du
kommst nach Deutschland, mein Freund ." Dann marschierte
er ab.

Das alte , arme Bauernweib stand fast regungslos da.
Und sie blickte ihrem Jungen nach, der in die Gefangen¬
schaft ging , weil er sie noch einmal sehen wollte ."

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

„Kret».Zeit«»ß" Lad H,« b«rg ». tz. » ._ "
trie Lage in Serbien . Er sei unmöglich, die schreckliche Lage
zu schildern, in der das L-aitd infolge von Armut und
Krankheit sich befindet. Die Hospitäler sind überall voll
-dyphuskranker . Dr . Ryan , der die amerikanisck)e Abteilung
leidet und etwa 2900 Kranke versorgt , meint , daß, wenn
nicht bald -etwas geschieht, um die Ausbreitung des Typhus
zu verhindern , das Land über die Hälfte seiner Bevöltc-
rung verliert . In dem Hospital in Ghevghelt fehlt es an
Matratzen und Decken. Die Kranken liegen in Kleidern.
Sieben von den zwölf Krankenschwestern und drei von den
sechs Aerzten sind an Typhus erkrankt . Risch ist voller
Krankheit , meist Typhus . Die Hospitäler sind überfüllt.
Auch in Belgrad herrscht der Typhus , obwohl nicht jo
schlimm wie in Risch. In dem serbischen Hauptquartier
in Kragujevatz wütet eine schwere Typhusepidemie . Da-
Hospital in der Gendarmerlekaserne hat 600 Kranke und
-eine Schwester. Ihre einzige Unterstützung sind öster¬
reichische Gefangene . Es herrscht Mangel an Arzneien,
Decken und alles , was zur Krankenpflege gehört . Die
-gleichen Zustände herrschen un ganzen Lande . Es bestehr
großer Mangel -an Hospitälern , so daß es unmöglich ist,
die Typhusfälle zu isolieren . Lipt -on schließt, wohl kein
Land befinde sich in so gefährlicher Lage.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 16. März . (W. T . B . Nichtamtlich .)

In den letzten Tagen haben nur unbedeutende Unterneh¬
mungen der verbündeten Flotte bei den Dardanellen statt-
gefunden . Die Tätigkeit der feindlichen Linenschiffe be¬
schränkte sich auf Demonstrationen . Zwei neue Versuche des
Gegners , durch nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zer-
störern an die äußersten Sperren heranzukvmmen und die
Minen wegzuräumen , wurden durch die Wa -chsamkeir
und wirksames Feuer der Verteidiger vereitelt . Die durch
die -gegnerische Presse verbreiteten Nachrichten über eine
Landung und Erfolge feindlicher Streitkräfte bei Smyrna
sind frei -erfunden . Die bisherige Sorglosigkeit der ver-
bündeten Flotte scheint nach dem erfolgreichen Vorstoß
türkischer Seestreitkräfte beeinträchtig . Die Stimmung tu
Konstantinopel ist vollkommen ruhig . Die Bevölkerung
ist fast gleichültig geworden gegen die Blockade der Darda¬
nellen.

Mailand , 17. März . (T . U. Priv .-Telegr .) Untone
erfährt aus Athen : Auf Lemnos sind bis Samstag 1i
Schiffe der verbündeten Flotte wegen schwerer Beschädi¬
gungen durch die -türkischen Dardanellen -Forts einge¬
schleppt wotden.

Konstantinopel , 17. März . (T . U.) Rach allgemeiner
Ansicht ist das Abflauen des Bombardements der Darda¬
nellen -ein langsamer Uebergang zrtm völligen Abbruch des
Angriffes . Sollte aber der Unterbrechung der Beschießung
die Absicht des Feindes zugrunde liegen , umfassende Vor¬
bereitungen zu treffen , weil er zur Ueberzeu-gung ge¬
langte , daß mit den bisherigen nichts durchführbar ist, so
wird der Dreiverband bald -einsehen, sagt „Turan ", daß
gerade diejenigen versagen, auf deren Hilfe zumeist gerech¬
net wird.

Der Dreiverband und die Balkanstaaten.
Köln , 17. März . (T . U.) Laut „Kölnische Volksz-ei-

tung " erklärte der griechische Minister des Aeußern , Zogra-
phos, -einem Mitarbeiter des Eiornale d'Jtalia , Griechen¬
land wollte nicht mit dem Dreiverband gehen, weil es
keine bestimmten Zusicherungen über die zu erlangenden
Vorteile sowie über die teilweise Verwirklichung seines
nationalen Programms -erhielt . Griechenland beabsichtig»
konservative statt einer Abenteurer -Politik zu treiben . —
Laut dem Korrespondenten der .Kölnischen Zeitung " in
Sofia betreibt der Dreiverband hartnäckig das Buhlen um
Bulgarien , wobei man im Anerbieten schon über die War-
dar -LiN'ie hinausgegangen sei. Ein weiteres schnelles Stei¬
gen des Angebotes , das sich dem höchsten- Maß der bul¬
garischen Wünsche nähere , würde nicht überraschen.

Rußland hebt die Jahrgänge 1915 und 1916 aus.
Köln,, 17. März . (T . II.) Der Kölnischen Volks Zei¬

tung wird gemeldet : Ein aus Warschau in Lodz einge¬
troffener jüdischer Kaufmann versichert, Rußland hätte
bereits den Jahrgang 1915 ausgehoben und durch
Alau-er-anschläge bekannt gemacht, daß auch der Jahrgang
1916 anl 1. April zu den Fahnen einberufen werde.

Japan und China.
Haag , 17. März . (T . U.) Der „Nieuwe Rotberdams-ch-e

Eourant " meldet aus Washington , daß nach dort -einge-
troffenen Meldungen Japan feine Forderungen wegen
des Hinziehens der Verhandlungen durch China noch ver¬
schärft habe. Wie verlautet , habe Japan nunmehr au«:
-einen 19jä-hrigen Handelsvertrag mit China verlairgt , wo¬
durch japanische Waren in der Südmandschurei frei , im
übrigen China zu Vorzugszöllen eingeführt werden sollen.
Zweck der neuen Forderung ist augenscheinlich, -auch bk
wirtschaftliche Vorherrschaft Japans in China zu sichern.

Kopenhagen , 17. März . (T . ft .) Der Petrograder
Kurier meldet aus Peking : !Der japanische Botschafter hat
Juanschikai -eine Mitteilung seiner Regierung zngest-ellt,
wonach Japan die -grundsätzliche Erledigung aller Der-
handlungspunkte bis zum 30. März verlangt.

Die Unruhen in Portugal.
Rotterdam , 17. März . (T . ft . Priv .-Telegr .) Nach

dem Journal des Debats sind zwei englische Kreuzer aus
Gibraltar in den Tajo eingelaufen und haben Truppen
-gelaitdet zum Schutze der englischen Untertanen wegen der
in Portugal herrschenden Unruhen . Dasselbe Blatt sagt,
daß viele Flüchtlinge aus dem Norden im englischen Ge-
sandts-chaftspalais in Lissabon Zuflucht gesucht haben.

Lokale Nsckriekten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 17. März 1915.

Alrung der Stadtverordneten¬
versammlung

vom 16. März.

Vom Magistrat sind anwesend die Herren Oberbürger,
meifter Lübk «, Bürgermeister Felgen,  Baurar

17. Mär, ISIS.

mi >ni>r die Stadträte Braun . Braun schweig.
.Tn Dr Wien,  ferner 22 Stadtverordnete.

Ö “«LT {Ehittitt in die Tagesordnung teilt Etadtverord.
Dr Rüdiger  mit , daß von der Ge.

werbe-ForMldungsschule anläßlich des Schlusses de«
^MGiaüres eine Einladung eurgogangenx|t, zu der am
Schuljahres eine BürgerschuleI tatlfindeu-
s a,Ii 'SSsXm  ter 6Ä « « belte5 . Eingeleitet wird
^elve durch eine Ansprache des Schulleiters Herrn K « m-

“Vv/iL Punkt der Tagesordnung betrifft die Mit-
eilmig des Magistratsbe,chlusses . betreffend Zeichnung
r j000 Alk. neuer Kriegsanleihe.  Die Ber-
ämmlung nimmt von dem Beschluß Kenntnis und be-............»v-«
>et Vrüiiingstraße . Ter Magistrat hat deschlosien, di.
testierenden 40 Ar an Herrn Karl Haller zum Preise vo>-.
10 Mark pro Jahr zu verpachten . Der Magistr -atsantrag
wird angenommen. ^ .. „

3 Verpachtung von verschiedenen Grundstuckspar-
re  l len  im Stadtleil Kirdorf . Dte Berpachtuirg hat be¬
reits die Versammlung beschäftigt, die danmls den dies-
bezüglichen Ma-gistratsbeschluß auf Verpachtung^a ^ elehnr
hatte Der Magistrat hält,einen Beschluß vom 14. Januar
diei-es Jahves aufrecht : 18 Ar zwifchen denl Ustnger Weg
und dem Friedhof zu verpachten . Wie das Bezirksvot-
steheramt berichtet, haben sich auf die Bekanntmachuirg, be¬
treffs unentgeltliche Abgabe von Gelände , von 200 Fraueu
nur 10 gemeldet, das zeigt, daß -ein großes Interesse nicht
vorli -egt Das ganze Gelände aber nur in 10 Parzellen
zu teilen würde für den einzelnen Interessenten zu viel
werden. Das hat den Magistrat veranlaßt , bei seinem
Beschluß stehen zu bleiben.

Stadtv . Dr . Z i m m e r m a n n wünscht »u wisse,i, ob
w -Wnrtiftmts . die unentgeltliche Abgabe

Erfolg hatte.
Stüdtv . M -e y e r erwidert , daß Baugelände zu diesem

Zweck von den Eigentümern unentgeltlich zur Verfügung
-gestellt worden wäre . Genreldet hätten sich bis jetzt etwa
30 bis 35 Personen . Der M-agistratsantrag wird hier¬
auf angenommen.

4. Verpachtung des Medico - mecha urschen In¬
stituts  an dte Stadt . Der Vorsitzende gibt den Pacht¬
vertrag bekannt urtd bemerkt , daß die Behandlung Ver¬
wundeter und Rekonvaleszenten in dem Institut , zu einer
sehr akuten Frage geworden sei, deshalb habe auch der
'Magistrat die Pachtung beschlossen. Die Leitung hat Herr
Dr . Klug persönlich wieder übernommen . Der Magistrats-
antrag wird angenommen.

Auf Antrag des Stadtv . Dr . Zimmermann  wird
der fünfte Punkt der Tagesordnung : Enteign u ng
von Grundstücken  zur Anlegung der verlängerten
L-andgrafenftvaße , in der geheimen Sitzung beraten.

Der letzte Punkt betri -fft die Wahl -eines  M a g i-
st r a t s m i t g l i e d e s. Auf Grund des 8 3 der Städte¬
ordnung wird zur sofortigen Wahl geschritten . Im ersten
Wahlgang -erhält Stadtverordneter A r r a b i n 12 Stim¬
men, Stadtverordneter D c b u s 9 urtd Rentmeister
E sche n a u e r 4 Stimmen . Da keiner von den Gewählten
die absolute Majorität , 13 Stimmen erhält , hat -eine noch¬
malige Wahl stattzufinden.

Schließlich entfallen auf den Stadtverordneten A r r u-
bin 13, auf Stadtverordneten Debus 11 Stimmen , Rent¬
meister Eschenauer erhält 1 Stimme . Stadtverordnetel
Gustav A r r a b i n ist sonach durch absolute Stimmen-
nr-ehrheit zum unbesoldeten Magistratsmi -tglied gewählt
und nimmt die Wahl dankend an.

Außerhalb der Tagesordnung bittet Stadtverordneter
K a p p u s um eine Besichtigung der Heuchelheimer Straße
und -empfiehlt statt -eines 150 Meter langen Grabens , eine
Rohrleitung zumal der Graben mindestens ebenso teuer
kommen würde.

Stadtv . Everts  vertritt dieselbe Ansicht und un¬
terstützt das Ersuchen des Stadtv . Kappus , auch mit Rüik-
sich darauf , daß baureifes Gelände angrenzt.

Damit ist die öffentliche Sitzung geschlossen an die sich
eine -geheime Sitzung anschlreßt.

»
t Herr Geh. Justizrat von Langen , der am 15. Mai

vergangenen Jahres in voller geistiger und körperlicher
Rüstigkeit sein sechzigjähr' ges Dienstjubiläum feien,
konnte, ist nach kurzem Leiden gestorben . Bis zuletzt fes¬
selte ihn das Pflichtgefühl an die Bürde feines Amtes , in
welchem nun fein Lebensabeiid sich geneigt hat . Er wirb
das Bewußtsein mit sich genommen haben , daß feine Ar¬
beit über dem Vergänglichen steht und seinem Namen eine
Stelle sichern wird , die unoevgängli -ch ist. Möge der
Vollendete , der nur nach seines höchsten Richters Beifall
gestrebt , in Frieden ruhen.

y. Schöffengerichtssitzung vom 17. März . Vorsitzender
Herr Amtsgerichtsvat Nasse, Staatsanwaltschaft Herr
Amtsanwalt Winter , Sertchtsschreiber Herr Referendar
Krebs , Schöffen die Herren Kaufm -ann Dinkelspühler u'ü»
Kurvillenbesitzer Wolter von hier.

Es standen folgende Sachen zur Verhandlung:
Gegen -eine polizeiliche Strafverfügung von 5 Mar'

erhebt -ein hiesiger Wirt Einspruch . Aus der Verhandlung
geht nicht hervor , ob in der fraglichen Zeit frisches Fleisch
von -einem Es-chbacher Metzger bezogen wurde und deehalo
-ein« Untersucht!: g im hi-es. Echlachthofe nicht geschehen ist
Es -erfolgte Freisprechung und U-ebernahme der Koste»
durch die Staatskasse , auch die Kosten des Rechrsvertreter».

Eine Eonzenheimer Bürgersfrau beklagte sich bnm
Bürgermeister über -eine mehrfache Rückfrage -an das
schüft, in welchem die Töchter beschäftigt waren . Anlass
li-ch dieses Vorganges fühlte sich der Bureauvorfteher w»
gen -einer Bezichtigung beleidigi und da der Gemeines'
dien-er zugegen war , klagte er wegen öffentlicher Belem'
gung . Nach Lage der Sache wurde unter An-erkenn«
berechtigter Interessen auf Freisprechung erkannt.

Zwei hiesige verschwägerte Tagelöhner kamen NfTj
vorangegangen -em Wortwechsel mit einem Laternen -anzu^.
der in Streit , woraus sich eine Anklage auf vorsätzlE ^
Körperverletzung entwickelte. Der eine der Angeklâ , j
mußte frei-gesprochen werden , der zweite wird in Anch,
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z)eHandlung zu 10 Mark Geldstrafe oer-

i!' ^ . je öffentlichen Bekanntmachungen ! Unkenntnis
f - l,  cder der gesetzlichen Anordnungen schützt nicht

gm allerwenigsten in Kriegszeiten . Die Ge.
^uhc ’n gerade jetzt viele Verurteilungen ausgespro.

^denen der Verurteilte mit der Ausrede kam : Ich
^ Bestimmung nicht gekannt Es kann jedermann,

e tzen Geschäftsleuten , nicht dringend genug ge-
l " xden. alle Bekanntmachungen und Berordnungei -.
" " fe fen, da man sich jetzt sehr leicht eines Vergehens
'" . machen kann , das in Friedenszeiten der strafrecht-
^Äerjolgurrg nicht unterliegt.
«̂ or einem Mißbrauch der Brotscheine mutz gewarnt
* Diese dürfen nur zur Entnahme von Brot oder

^benutzt, nicht aber ohne Empfang von Waren an den
oder Mehlhändler abgesehen werden , damit diese

•|L größere Menge Mehl verschaffen können , als ihnen -
verkauften Vorrat und den dafür eingenommenen

-leinen zusteht.
«ns dem Theaterbureau. Das Schauspiel „Dorf  u.
>t", welches am nächsten Donnerstag neu einstudiert

[a Vorstellung im Abonnement in Szene geht , gehört
lsernen Nepertoirbestand fast aller Bühnen Deutfch-
. Immer wieder wird das Stück gern gesehen , es
^nnernd in feiner Handlung , und den teils heiteren,
Wilsten Szenen werden die Hörer mit lebhaftem Jn-
. mlgen. Darstellerisch beschäftigt sind Hervortretend
Men Saling , Wald , Ballin , Steinegg , sowie die
ei, Stern , Hellmuth , Kraft , Helgon , Schneider , Wies-
uni, Werthmann . Es beginnt mit dieser Vorstellung
,0  weiteren sechs Aufführungen bestehende neue
Zements-Serie , zu weicher Bestellungen auf Abonwe-
4 vom Kurbureau entgegengenommen werden.
3« Bekämpfung der Läufeplage im Felde. Untze-
. Mittel werden augenblicklich von berufenen und
tufenem Leuten zur Bekämpfung der unter dei-
M der Ostarmee herrschenden Läufeplage angeboten.
he Wirkungen diese Mittel haben oder gerade nicht
i, darüber stellten die beiden Professoren Herrheimev
Mthan in der Frankfurter dermatologischen Üniver-
hinik Versuche an , deren Ergebnis die weitesten
u interessieren dürfte . Die beiden Forscher stellten
chft fest, daß die meisten gegenwärtig angewendeten

st gut wie wirkungslos sind . Auch die ätherischen
lvie Anisöl , Beramottöel , Fenchelöl und Eukälyp-
haffen wenig , euenso Perubalsam und Naphthalin,

e Salbe ist vom ärztlichen Standpunkt aus bedenk-
,ch Schwefeläther als zu gefährlich zu verwerfen . Als
i billigstes und am leichtesten anwendbares Mittel
ns sich Krefol in dem Vernichtungsfeldzuge gegen

und' andere Infekten . Bei den Betsuchen rvurden in
nGlaskölbchen jedesmal einige Verfuchsläufe unter»
cht und dazu das insektentötende Mittel in Eazesäck-
so aufgehängt , datz es den Boden nicht berührte . Das
chen wurde verschlossen und gleichzeitig wurde jedes-
ein Kontrollverfuch ohi e insektentötendes Mittel an»
dt. Dabei stellte es sich z. B . heraus , daß bei Naph-
ikt nach zwei Stunden noch keine Wirkung eingetre-
mr, daß gewöhnliches Insektenpulver einige Tiero
i>Minuten tötete . Beim Kresol dagegen starben alle
in längstens 10 Minuten . Das Mittel , um das es

liet handelt , ist ein Gemisch der drei Kresole , das itu
i  als Trikvesol bezeichnet wird . Es kommt so zur
iikdung, daß es mit Talg , Magnesia und ähnlichen

ftn zu einem Puder von 3 Prozent Kreso 'gehalt oer-
iwird. Der unangenehme Geruch lätzt sich durch Sassa-
Amildern. '
6iit ganzer Verein unter den Fahnen . Bon einem

in Flieden , der 42 Mitglieder zählt , stehen 37
itr im Felde , und die letzten 5 wurden jetzt als dienst¬
lich ausgemustert und erwarten täglich ihre Einbe-
«8.

Aus nab und fern.
t Höchsta. an., 16. März. Beim Emporziehen einer

schweren eisernen Treppe in einem Neubau der Farbwerke
plötzlich das Drahtseil . Die Treppe stürzte aus be-

trachtlrcher Hohe ab und begrub den 64jährigen Arbeiter
Johann Schäfer aus Niederlvederbach unter sich Schäfer
wuÄ >e derart schwer verletzt , datz er nach kurzer Ẑeit ver
staro.

t Nachrichten aus Frankfurt a. M. Die städtische
Kri -egskommisston beschlotz, die Unterstützungssätze für die
Angehörigen von Kriegsteilnehmern in voller Höhe von
12 Mark monatlich weiter zu gewähren , obwohl der Reichs-
chtz sich vom 1. April ab auf 9 Mark ermäßigt , wenn der
Bundesrat nicht , wie zu hoffen ist, ebenfalls die Beibehal-
tung der Wlnterfätze für den Sommer mit Rücksicht auf
die Berteuerung der Lebensmittel beschließen sollte . —
3(115 dem zweiten Stock des städtischen Stechenhauses im Rö¬
derbergweg stürzte in der vergangenen Nacht ein 85jähr.
Greis in den Garten , wo er heute früh tot aufgefunden
wurde . Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt , konnte
noch nicht ermitelt werden.

1° Langen , 16. März . Der 74jährige Privatmann
Thomas Sehring , ein wohlhabender Mann , machte seinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

t Idstein , 16. März. Das Genesungsheim für Familien¬
mitglieder von Angehörigen der preußischen Armee im
hiesigen Schlosse bleibt durch Verfügung des Krtegs-
minifteriums bis auf weiteres geschlossen.

t Büdingen , 16. März . Das Kreisamt verbot für den
ganzen Bereich des Kreises Büdingen das Kuchenbacken
durch Bäcker , Privathaushaltungen und Landwirte . Selbst-
an den Ofterfeiertagen und am Konfirmationsfest darf von
dein Verbot keine Ausnahme gemacht werden . Die Ge-
nieindebackhäufer müssen beim Beginn der Abenddämme¬
rung streng abgeschlossen und dürfen nur am Tage zum
Backen benutzt werden.

— „Zm Deutschen sind Sie mir über." Ein alter
Gymnasialprofessor , der lange Jahre an einer Schule im
Osten im Deutschen Unterricht erteilte und wegen seiner
strengen Zensuren gefürchtet war , weshalb viele seiner
Schüler es vorzogen , an eineni auswärtigen Gymnasium
ihr Examen zu machen , ging eines Tages über die Fried»
richstratze , als ein junger Feldgrauer grüßend vor ihm
stehen blieb . Er sah den Soldaten fragenld an , bis dieser
seinen Namen nannte . Erfreut erkannte der Professor
einen ehemaligen Schüler und schüttelte ihm die Hand.
„Nun , wie geht es Ihnen ? Ich habe Sie ganz aus dem
Auge verloren . Haben Sie Ihr Examen gemacht ? " —
„Jawohl , Herr Professor ! Sie gaben mir immer so schlechte
Zensuren im Deutschen , und da bin ich nach Gotha ge¬
gangen ." — „Und was machen Sie jetzt ? " — „Ich bin
bei den Fliegern , und war schon in Frankreich und Eng¬
land ." — „Nun , dann wünsche ich Ihnen , datz Sie recht bald
das Eiserne Kreuz bekommen ." Da knöpfte der Soldat
seinen Mantel auf : er hatte bereits das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse . Achtungsvoll zog der Professor
seinen Hut : „Ich sehe, ich habe Ihnen unrecht >getan . Im
Deutschen sind Sie mir doch über !"

An die Nörgler.
Sie sahen am Stammtisch ; und wichtig

Redeten sie vom Krieg:
Die Sache sei nicht richtig.
Schon lange wieder kein Sieg!

Zu langsam geht 's -m Westen,
Im Osten sei noch nicht Schluß —
So kritisieren die Besten
Voll Weisheit und Verdruß.

Beim Himmel , es ist schade
Und zu bedauern tief,
Daß euch zu Feldherrn grade

Der Kaiser nicht berief.
Wärt ihr am Ruder oben,

Die ihr so weise schwatzt,
Wir wären der Sorgen enthoben:
Wir wären schon längst ver ratzt!

Friedr . W . F u ch « .

Sqksstkitzl ilkk Mkßkii Hemsleitmlz.
Großes Hauptquartier. 17. März. (Vorm.)
Bom westlichen Kriegsschauplatz:

Der Kampf um die Bergnase am Südrand der Loretto-
höhe, nordwestlich von Arras, wurde zu unseren Gunsten
entschieden.

In der Champagne westlich von Perthes und nördlich
von Le Mesnil griffen die Franzosen tagsüber mehrere
Mals erfolglos an. Am Abend setzten sie nördlich von Le
Mesnil zu neuem Angriffe mit stärkeren Kräften an. Der
Kampf ist noch im Gange.

In den Argonnen find die Kämpfe noch nicht beendet.
Bon dem Hange, südwestlich von Vauquois . östlich der Ar¬
gonnen, wurden die Franzosen, die sich dort vorübergehend
eingenistet hatten, heruntergeworfen. Zm Priesterwalde,
nordwestlich Pont a Mousson, scheiterten2 französische An¬
griffe. In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt.

Bom östlichen Kriegsschauplatz:

Schwache russische Vorstöße auf Tauroggen und Lang-
szargen wurden abgewiesen. Zwischen Skrwa und Orzyc
wurden russische Durbruchsversuche zurückgeschlage«. Süd¬
lich der Weichsel hat sich nichts verändert.

Oberste Heeresleitung.

Auszüge aus dem Kriegskochbnch.
Haferslockenplätzchen. 1 Pfund Haferflocken werden

trocken mit 1 Pfund Kviegsmchl , 1 Pfund Zucker , 1 Back¬
pulver , abgeriöbener Zitronenschale und 1 Löffel Salz gut
vermischt . Alsdann werden 100 Gramm geschmolzene Aiar.
gar ine oder Butter und Yi  Liter lauwarmes Wasser unter
Rühren hinzugefügt . Mit mehlbestäubten Händen wird
der Teig gut durchgeknetet und auf einem bemehlten
Brett ziemlich dünn ausgerollt . Mit einem Glas sticht
man Plätzchen aus die auf wenig gefettetm Blech bei
mäßiger Hitze hellbraun gebacken werden . Alle Rüste knetet
man mit etwas Wasser wieder zusammen und formt sie
neu . In verschlossener Dose lange haltbar.

Wegen der Kochrezepte bittet man sich an die Frauen¬
beratungsstelle des Vaterländischen Frauenvereins am
Mittwoch und Freitag von 5—7 Uhr abends im Volks»
kaffeehaus zu wenden.

verleibt eia zarte» reine» Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S £eck £ npferd 'Seife
die beste LilienmilchseiSe ), von Bergmann & Co., Radebeui,

ä Slück 50 Pfg. Ferner macht der Creata „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und samractweich. Tube 50 Pfg.

Üle Krieg#-Verwundete,Nervöse oder Geschwächte werden sicher and rasch gekräftig
durch Bestrahlung mit der Quarzlampe „Künstliche Höhen-

_ _ _ Sonne ”.

Dr.  F . Hufnagel aus Bad Orbz. Zt. Stabsarzt im Festungslazarett Namur schreibt in seinem Bericht an das Kaiserl. Gouvernement Belgien über die Wirk¬
te' Quarzlampenbestrahlungen: „Die Einwirkung auf die Reinigung und Schliessung der Wunden ist eine sehr gute. Verblüffend geradezu ist die schnelle
'"9 des Allgemeinbefindens, die Bekämpfung des Kräfteverfalls, die Schmerzfüllung und als sekundäre Wirkung der Eintritt ruhigen Schlafes.“

Jnstitut für Bestrahlungs -Therapie,
Bad Homburg, Lange Meile 5, Telef. 10.

Bekanntmachung.
Inhaber der hiesigen Bäckereien , Zwiebackfabrike» und Mehlhandlungen werden

llmrdert, die ihnen in der Zeit vom 8, — 14 . März übergebenen Broischeine binnen 24
jl" " chüg abgezählt in verschlossenem Umschläge auf dem Magistratsbüreau , Zimmer

i oder aus dem Bezirsvorsteherbüreau Kirdorf abzuliefern . Auf dem Umschläge muß
L° uit ^8  Äbliefernden , die Angabe der Woche sowie die Aufschrift . Brot-
"n vermerkt sein.

Folge sind diese Brotscheine an jedem 2, Montag für die vergangenen 2
•»tfcAUf̂ ^ Qni  29 . März ), wie vorgeschriebe», bei obigen Dienststellen einzureichen . Die
"8t U e!? tn ^en  erhalten alsdann eine Bescheinigung , wonach sie berechtigt sind, diejenige

B k ! *u beziehen , die den von ihnen abgelieserten Brotscheinen entspricht.
m  Homburg v. d. H ., den 17 . März 1915.

' Der Magistrat.
L >'i b k r.

"mburger Schützen-Gesellschaft (e. B.)
stuter Allerhöchster Protektion Sr . Majestät Kaiser Wilhelm II.

Freitag, den IS . März ISIS , abends 8'/, Uhr im Restaurant
^ „Billa Herrmann"

Haupt-Versammlung.
ev  Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Gaben fnr Anschaffung von Sanität - hunden zur Aufsuchung von Bern,ihren
und Verwundeten sind weiter eingegangen:

Bei Herrn Dekan Holzhausen:
L. N . 6 Mk . Durch Schulkinder von Frau Ruth 2 Mk . Frau Berau 2 Mk . Frau

Eck 50 Pfg . Abgegeben wurde 1 Mk . mehr . Anni Rübsamen 2 Mk . Frau Dadt 3 Mk.
Fräulein v. Putkammer 5 Mk . Frau Pröschold 5 Mk . Herrn Konrad u . Karl Ritter 20
Mk . N . N . 2 .50 Mk . Herrn Postdirektor Flaschenträger 5 Mk . Herrn Dr . Pariser 10
Mk . N . M . (per Post ) 2 Bik. H . L. 2 Mk . Frau Kastellan Schaffe 4 Mk . Herrn
Wimmer 3 Mk . Herrn Paul Wagner 1 Mk . Ungenannt Friedrichsdorf (0 Mk . Herrn
Schesfler 2 Mk . Elisabeth Röder saus ihrer Sparbüchse ) 1 Mk.

Bei Herrn Pfarrer Wenzel:
Frau Dr . Kleeblatt 3 Mk . Gertrud Gerds 2 Mk . Herrn S . Wertheim 3 Mk.

Herrn C. R . 3 Mk . Herrn E . H . 2 Mk . Fräulein B . H. 1 Mk . Herin Baron von
Steiger 10 Mk . Herrn Architekt Lanz 3 Mk . Herrn Bauunternehmer Ehr . Lanz2Mk.
Herrn Bauaffistent Suckow 3 Mk . Herrn Professor Dr . Dreyling 5 Mk . R . S . 2 Mk.
Herrn C. F . Grämlich und Frau 5 Mk . Herrn und Frau O . Volk 5 Mk . Herr und
Frau Baumeister Ballistier 2 Mk . Ungenannt 2 Mk . FrauOberpostaffistent Altmann 2
Mk . Herrn Richard Rothschild 3 Mk . Frau Gg . Bieber 5 Mk , Familie Blaum 3 M.
Skatgegewinn Brendelstraße 8 Mk . Aus der Kusse ein Strickkränzchens 9 .85 Mk,

Außerdem stellten kostenlos zur Verfügung seinen Wolfshund Herr Zwirl Wehrheim
5r . in Kirdorf und Frau K. W . Reusch ihren Dobermann.

Sammelftelle Sparkasse für das Amt Homburg.
Ungenannt 2 Mk . Frau Major E , Schenck 10 Mk , Ungenannt 5 Mk . Frau Chr.

Metzger 3 Mk . Fräulein Käte Metzger 3 Mk . Frau Ernst Menges 3 Mk . H . R . 5 M.
Herrn H . Nordsiek 2 Mk . Paul -Heinz 3 Mk . Wolfgang 3 Mk . Frau Amisgerichlsrat
Nasse 3 Mk . Herrn Fritz Henning 3 Mk . Herrn Dr . A. Rosenthal 3 Mk . Familie S.
Hivsch 10 Mk . Frau F , E . 1 Mk . Zusammen 59 Mark.

Im Ganzen sind hiermit quittiert 231,25 Mk ., dazu die vorigen Quittungen mit zu¬
sammen 1381,53 Mk ., inSgesammt sind also eingegangen 1612,78 Mk.
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ÜBute entschlief nach kurzem schwerem Leiden unser guter Vater
Bruder, Schwiegervater und Schwager der

Königl- Amtsgerichtsrat
Geheimer Justizrat von Langen

im fast vollendeten 82. Lebensjahr.

In tiefer Trauer s
Wilhelm v. Langen, Major u. Bataillonskommandeurim 5. Westf.

Inf.-Regt . Nr. 53.
Marie v. Langen.
Sitta Matthies, ged . v. Langen.
Ludolf v. Langen, Oberstleutnant a. D.
Ernestine v. Langen.
Henriette v . Langen, ged. v. Haupt.
Ernst Matthies, Königl. Amtsrichter.

Bad Homburg v. d. H., 17. März 1915.
Die Beerdigung findet statt am 20. März . 11 Uhr Vormittags vom Sterbehaus

Louisenstrasse 92.

Wohnimg.
2 Zimmer und Küche (engl, ©arten) •
zu vermieten.

^uru -g, (ftiri.

Lager in deutschen
Neuheiten

MUT ” Solide Preise.

Repemtureu werden schnell und guta»z^

G. K. Merkel
11 liiiiir?ftitiit. rniiiifu

freundliche

4-Zimmerwohnuiig
1. Stack, Bad , Gas u. allem Zubehör.
April aber später, sawie eine 3 -Zinify.
W «sl ?ssiaincf im Seitenbau an ruhig, l
sasart zu vermieten. Näheres Lvuisitz
127/11. St.

Bekanntmachung.
Weizenmehl darf vvn heute ab bis zum 15. April nur mit 10°/0 Rvggeiimehl

mischt, verbacken und verbraucht werden. Die Mehlhandiungen dürfen bis zu dieser
Weizenmehl nur ln obiger Mischung abgeben.

Bad Homburg v. d. H., den 17. Marz 1515.
Der Magistrat.

Lübke.

sp' °
Zeit

Vaterländischer Frauen-Berein.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landesbank weiter ein-

gegangen:
Fräulein Martha Seiz . . . Mk. 20.—
Fräulein Elisabeth Lotz . . „ 3.—
Frau SanitätSrat Dr . von Nvorden ĝesammelt für

Heimarbeitf . „ 100.—
Scatgewinn Castillostrasie . . „ 14.—
Herr Stadtrat Jul . Brannschweig (gesammelt für

Heimarbeit) . . . „ 25 .—
Hamburger Tierschutzverein . . „ 150.—
Ertrag a. einem Konzert zum Besten der Heimarbeit „ 498 .50
Frau K. . . „ 6.-

Erfahrener
Kaufmann

mit technischen Kenntnissen such! Stellung als
Geschäftsführer, Betriebsleiter , Buchhalter,
oder ähnliche selbstst. Posten. Gefl. Aner¬
bieten unter K . 8. 48 an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Frisch l
von der TSee

Donnerstag eintreffend-.
Bratschellfische

Pfd . 28 Pfg.
Kahösu , mittel

Psd . 34 Pfg.

Tüchtiger
Schreiner

für dauernd sofort gesucht.
Möbelhandlung Herz,

Bad Homburg,

Sa.
Mit de» bereits eingegangenen

Mk. 816 .50
,. 46,703 .15

Sa . Mk.47,519 .65
Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum, uns

noch mit weikeren Gaben z» unterstützen, um unS die Pflege und die Fürsorge für die
Männer , die für da» Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste
Gabe wird dankbar angenommen.

Air bitten, die Spenden bei der Landgräfl . Hess. conc. Landesbank Hierselbst einzu¬
zahlen.

Für die Kaiser Wilhelmspeude deutscher Frauen
sind bei der Sparkasse für das Amt Homburg hier eingegangen:

Frau Marte Röcker . . . . Mk. 2.-
Frau Oberlehrer Zins . . , . ff 3.-
Frau Mathilde Zimmer „ 5.-
Fräulein F . u. E. Scheller n 3.-
Frau H. H . ft 3.-
Fräulein Käte Metzger . , ff 5. -
Frau Leiser . . . . ft 20.-
Frau Justizrat Dr . Zimnierman» tt 50. -
Frau Moses Wiesenthal ff 20.-
Frau Frieda Schlottner ff 5 -
Fräulein Anna Steinbrinck ff 5.—
Frau Steuerinspektor Tag „ 10.-
Frau Pfarrer Wenzel. . . , „ 5.-

Sa. Mk. 136.-
zusammen mit den bereits eingegangenen ,, 389.50

Sa . Alk. 525 .50
Wir danken auch diesen Spendern herzlichst und bitten weitere Einzeichnungen und

Einzahlungen bei der Sparkasse für das Amt Homburg hier, Kisseleffstrahe5, vorznnehme».
Bad Homburg v. d. H., den 15. März 1915.

Der Vorstand des Vaterländischen Franenvereins

Hamburger Gewerbe-Verein.
Wir machen unsere Mitglieder auf die Bekanntmachung Seite l des

Nass. Gewerbeblattes vom 13. ds. Mts . noch besonders aufmerksam und
bitten die Angehörigen der zum Heeresdienste einberufenen Mitglieder,
deren genaue Adresse dem Vorsitzenden Herrn H. Kahle Höhestraße 18
mitzuteilen.

Der Vorstand.

Ordentliches Mädchen
gesucht.

Zu erfragen in der Expedition.

Evangelische
Kirchensteuer
Zur Vermeidung kostenfälliger Einziehung

wird der Entrichtung der noch rückständigen
Kirchensteuer bis spätestens 24. März ent¬
gegengesehen.
Bad Homburg v. d. H., den 12. März 1915

Baer.

1 braves Mädchen
gesucht.

I . Schächer,
Dorotheenstrasie 27.

Wir suchen zu Ostern 1915
Einen auch zwei

Lehrlinge
aus guter Familie, welche die einjährige Be-
rechtigung besitzen. Bedingungen günstig.
Spar - & Vvrfchnffkassc zn Homburg v
d H . Eingetragene Genossenschaft ni t be¬

schränkter Haftpflicht.

Makrrl atnrv aPi er
billigst in der Kreisblattdruckerei.

Neu eingeführt:
Matjesheringe,

fei» und delikat.
Stück 10 Pfg . I

Vollheringe St . 18 Psi

Wieder frisch eiugetroffeu:
PflanzenHSargarine
feinste Qualität , Psd. 88 Pf.

Nudeln ^“1’
nppen

und Gemüse, vorzügliche
Qualität Psd . 48 Pfg

Eierware Psd. 58 Psg.
NB . Unserez. Zt . geführten
Nudeln sind noch aus feinem
Weizenmehl hergestellt »nd
ausgezeichnet in Geschmack.

Billiges Dörrobst,
Mlsckobst , schön, sortiert,
Psd. 58 und 68 Pfg.

Pfauinen , neue bosnische
Psd . 44 und 65 Pfg.

RingAplel , neue amerikanische,
Psd . 84 Pfg.

Pfirsiche , Pfd. 88 Pfg. |
Aprikosen,

Pfd . 1,18 und 1,28
Johannisbeer -öelee

2 Pfund -Eimer 95 Pfg.
H.llgeibe Itat ICernseiiSPsd 42 Pso.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Äri, sowie sachgew^

ledigungen von PfandverMufe , Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortig 6,

nung.
Lagerung and Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc.

günstigen Bedingungen übernimmt

Hyff &ssi Heä*§sei y
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43.
Verantwortlicher Redakteur C. Freuenmann, Bad Homburg v. d. H. - Druck und Vertag der HosbuchdruckereiI . C. Schi ckS -,ba

l'
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